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Die „Wiener Plattform Atomkraftfrei“ forderte gemeinsam mit Global2000 bei 
einer Protestkundgebung vor dem Umweltministerium zum wiederholten Male eine 
Vertragsverletzungsklage der Republik Österreich gegen das rechtswidrige 
Vorgehen der slowakischen Behörden und AKW-Erbauer 

Die „Wiener Plattform Atomkraftfrei“ forderte gemeinsam mit Global2000 bei einer 
Protestkundgebung vor dem Umweltministerium zum wiederholten Male eine Ver-
tragsverletzungsklage der Republik Österreich wegen des rechtswidrigen Vorgehens 
der slowakischen Behörden und AKW-Erbauer. Foto: Wiener Plattform Atomkraftfrei 

��������� ����� 	

������	
P.b.b. 1/2011 April 

���������	
�������
	�������
��� ������
��������� 
��� �
��� ����� �����������

����	� ���� 
������������� ������ ������		�
Das Ausmaß der Katastrophe, die am 
11. 3. 2011 über Japan hereinbrach, ist 
nicht fassbar; tausende Tote, tausende 
Menschen obdachlos und traumati-
siert, große Landstriche verwüstet als 
Folge eines unterseeischen Bebens der 
Stärke 9,0 nach Richter mit nachfol-
gender Flutwelle. Und als ob das 
nicht genug wäre, sind auch einige 
Reaktoren des AKW Fukushima 
(nicht einmal die Anzahl ist bis jetzt 
bekannt! Es kommen insgesamt sechs 
Reaktoren in Frage) außer Kontrolle, 
weil die Kühlsysteme ausgefallen 
sind. Unser Umweltminister hat zu 
dieser Tragödie folgendes zu sagen: 
„Atomenergie ist keine sichere Ener-
giequelle“, und: „Hauptsache, 
Österreich ist nicht gefährdet“: So 
schwach, konturlos und ohne 
Perspektive dürfte ein österreichisches 
Regierungsmitglied nicht agieren. 
Österreich hat die Antiatompolitik in 
der Verfassung und in der aktuellen 
Regierungserklärung, und wir sehen 
uns gern als EU-Umweltmusterland. 
Diese Position verlangt geradezu nach 
einer Initiative der österreichischen 
Regierung für einen Atomenergie-
Ausstieg auf EU-Ebene. Österreich 
mag zwar durch die radioaktive 
Wolke aus Japan nicht gefährdet 
sein, durch hochriskante grenznahe 
AKWs aber sehr wohl: Mochovce 
1+2, Temelín, Dukovany, Isar 1, 
Leibstadt ... Und jetzt werden auch 
noch die vor sich hin witternden 
Reaktor-Rümpfe Mochovce 3+4 
fertiggebaut, ohne offiziellen 
Protest aus Österreich. Wir sind 
also sehr wohl gefährdet. Es gibt 
noch eine zweite Parallele: Auch der 
Betreiber des AKWs Fukushima 

hat schon einige Male Zwischenfälle 
im AKW vertuscht, genauso wie der 
Betreiber von Mochovce. Wussten 
Sie, dass es im AKW Mochovce im 
November 2010 gebrannt hat? 
Nein? Wir wissen es auch erst seit 
Anfang Februar. Ein couragierter 
Mitarbeiter des AKW hat es in einem 
anonymen Schreiben Greenpeace 
Slowakei mitgeteilt. Die zerknirschten 
Bestätigungen der slowakischen 
Atombehörde belegen die Richtigkeit 
des gemeldeten Vorfalles (siehe auch 
Seite 2 in dieser Ausgabe). Zur Erin-
nerung: Die slowakischen Behörden 
sind verpflichtet, jeden Störfall in 
ihren AKWs den österreichischen 
Behörden zu melden. Wir lernen: 
„Gute nachbarschaftliche Beziehun-
gen“ sehen in Österreich anders aus 
als in der Slowakei. Und wir, die wir 
vor diesem Atomkraftwerk einfach 

Angst haben, werden offensichtlich 
alleingelassen – von AKW-Betrei-
bern, die einen Brand verschweigen, 
und, schlimmer noch, von unserem 
Umweltminister, der weder auf unsere 
Befürchtungen noch auf die Missach-
tung durch die „guten Nachbarn“ 
reagiert. Hier läuft sehr vieles nicht 
nach den Regeln ab. Recht wird 
gebrochen und der Rechtsbruch nicht 
geahndet; Anfang Jänner wurde ein 
Spruch des Aarhus Convention 
Compliance Committee (ACCC; siehe 
auch: „Was ist ...“ in dieser Ausgabe) 
veröffentlicht. Das Komitee war von 
Global2000 und einigen anderen 
internationalen NGOs wegen mut-
maßlicher Verstöße gegen die Aarhus 
Convention beim Projekt Mochovce 
3+4 angerufen worden. Der Spruch 
bestätigte, was offenkundig war: Das 
Projekt Mochovce 3+4 verletzt die 



Aarhus Convention, weil über 
wesentliche Änderungen des 
Projektes die Öffentlichkeit nicht 
informiert und ihr auch keine 
Mitsprachemöglichkeit eingeräumt 
wurde. Es ist hier hauptsächlich von 

den machbaren technischen Änderun-
gen die Rede, um das Projekt so gut es 
geht vom technischen Stand der 
1980er Jahre auf den jetzigen 
Standard umzurüsten.  

Wir, die „Wiener Plattform 
Atomkraftfrei“,  fordern:  
1. einen sofortigen Baustopp in 
Mochovce 3+4 und 2. einen EU- 
und weltweiten Ausstieg aus der 
Atomkraft! 

Wir rufen alle unsere Leserinnen und Leser anlässlich des 25. Tschernobyl-
Jahrestages zur Protestkundgebung am Dienstag, den 26. 4. 2011 von 10 bis 11 
Uhr auf dem Michaelerplatz, 1010 Wien, auf. 
�

Kurioser Brief aus dem Gesundheitsministerium 
Die „Wiener Plattform Atomkraft-
frei“ hat in einem Schreiben an 
Gesundheitsminister Stöger ihre 
Bedenken hinsichtlich des Weiter-
baus und der geplanten Inbetrieb-
nahme der Blöcke 3 und 4 des 
Kernkraftwerks Mochovce zum 
Ausdruck gebracht und auf 1700 
Unterschriften besorgter Bürger 
hingewiesen. Obwohl das Antwort-
schreiben des Sachbearbeiters aus 
dem Gesundheitsministerium aus 
der Organisationseinheit: BMG – 

III/5 (Strahlenschutz) erfolgte, 
mussten wir zu unserem Erstaunen 
lesen: „Ich möchte Sie darauf auf-
merksam machen, dass nach der 
derzeit geltenden Fassung des Bun-
desministeriengesetzes sowohl 
‚Allgemeine Angelegenheiten des 
Schutzes vor ionisierenden Strahlen’ 
als auch ‚Allgemeine Angelegen-
heiten der Nuklearkoordination’ zu 
den Aufgaben des Bundesministe-
riums für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft 

gehören. Daher bitte ich Sie, sich in 
Angelegenheiten der grenznahen 
AKWs an das genannte Ministerium 
zu wenden.“ 
Dazu kann man nur traurig fragen: 
Wird bei einem Unfall in einem 
grenznahen AKW das Gesund-
heitsministerium auch nicht 
zuständig sein? Ist es nicht unsere 
Gesundheit, die durch radioaktive 
Strahlung gefährdet ist? 

Brand im AKW 
Mochovce verheimlicht 
Im slowakischen Atomkraft Mochovce hat 
es Ende November 2010 gebrannt. Das 
Feuer brach im Bereich des Turbogenerators 
aus. Dies berichtete das Internetportal 
http://www.aktualne.sk unter Berufung auf 
einen anonymen Hinweis. Ein besorgter 
mutiger Mochovce-Angestellter hatte 
Greenpeace in einem anonymen Schreiben 
informiert: „Trotz der ernsthaften Bedro-
hung der Sicherheit wurde der Produktion 
der Elektrizität höheres Gewicht zugemes-
sen.“ Dagmar Zemanova, Direktorin der 
Slowakischen Atombehörde, bestätigte den 
Vorfall und ordnete eine Untersuchung an. 
Empörend ist, dass trotz des Informati-
onsabkommens weder die slowakische 
noch die österreichische Bevölkerung 
rechtzeitig informiert worden war . Die 
österreichischen Grünen forderten Umwelt-
minister Berlakovich auf, Informationen 
einzuholen. (Wiener Zeitung 3. 2. 2011). 

1986: Die drei unbeschädigt gebliebenen 
Reaktoren des AKW Tschernobyl wurden nach 
der Katastrophe vom 26. 4. 1986 heruntergefah-
ren, mussten aber trotzdem gewartet werden. 
Hier fahren Kraftwerksarbeiter zur Arbeit in 
einen hoch kontaminierten Bereich.  
Foto: Igor Kostin 
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Als vor 25 Jahren die Medien über den Supergau von Tschernobyl und die radioaktive Wolke, die auch über Österreich 
zog, berichteten, war ich außer mir vor Angst und Unsicherheit: Was darf man essen? Wie lange dürfen unsere Kinder im 
Freien spielen? Soll man Straßenkleidung und Schuhe in die Wohnung nehmen? Die Meldung über radioaktiven Staub 
auf den Strassen veranlasste mich und eine Nachbarsfamilie, ab sofort Schuhe vor der Wohnungstür abzustellen. Diese 
Familie hat ein Schuhregal besorgt, das, wie das Foto vom Februar 2011 zeigt, bis heute vor der Tür Verwendung findet. 
Nach der Umweltkatastrophe erfüllte mich auch Ärger, dass passiert war, was viele befürchtet hatten, seit es AKWs gab. 
Da wollte ich mit anderen etwas tun, und ich schloss mich der Gruppe „Frauen für eine atomkraftfreie Zukunft“ an. In 
den 1990er Jahren lag ein Schwerpunkt unseres Interesses auf den Strahlenschutzmaßnahmen in österreichischen Schulen 
und Kindergärten. Wir organisierten Informationsabende für Eltern und Lehrer. Schrittweise wurden dann in allen Bun-
desländern Kaliumjodid-Tabletten für Schulen und Kindergärten angeschafft und Strahlenalarmpläne entwickelt. 
Auf meine Anfrage bei einem Volksschuldirektor im Februar 
2011 erhielt ich die folgende kompetente Antwort: „Alle 
Schulen haben per Verordnung selbstverständlich Kalium-
jodid-Tabletten in genügender Anzahl gelagert; es gibt 
Strahlenschutzpläne, und jährlich werden ‚stille Übungen’ mit 
den Kindern gemacht (ohne Sirene), um panikfrei das Not-
wendigste zu trainieren. Österreich hat als erster Staat Europas 
ein flächendeckendes Strahlenfrühwarnsystem mit 336 auto-
matischen Messstationen errichtet. Daten sind im ORF-
Teletext, Seite 784, abrufbar.“ 
Alles bestens geregelt und abgesichert? Keineswegs! Mir wäre 
wohler, wenn ich, unsere Kinder und Kindeskinder und alles 
Lebendige nicht durch derzeit weltweit ca. 440 Atomkraft-
werke und durch Atommüll, der jahrtausendelang hoch 
radioaktiv ist, bedroht wären. 
Johanna Malfèr 
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26. april1986 – supergau in tschernobyl, nahe der stadt prypjat in der ukraine, als folge einer kernschmelze und 
explosion im kernreaktor. block 4. die nachricht erreicht uns in österreich erst drei tage später, weil die russische 
regierung die katastrophe nicht länger verheimlichen kann. österreich gehört zu den stärkst betroffenen ländern: 
intensives regenwetter, ungünstige windverhältnisse, dreimal regnen radioaktive wolken auf uns herab.  

kinder und ältere leute sollen im haus bleiben. wir lernen begriffe wie jod und cäsium 137 kennen (und fürchten). 
unsicherheit und angst machen sich breit. was ist wirklich in diesem akw geschehen und warum wird uns das ausmaß 
dieser tragödie verheimlicht? die menschen reagieren unterschiedlich. beklemmung und ratlose fragen bei den einen 
(was dürfen wir noch essen?), demonstratives ignorieren bei den anderen. sandkisten, schwammerl, 
waldspaziergänge werden zu risikofaktoren erklärt.  

das cäsium wird erst im jahr 2286 zerfallen sein. bis dahin verlagert es sich jährlich tiefer in die erde und gelangt über 
pflanzen und tiere in unsere nahrungskette. 5% der belastung nehmen wir über die atemluft auf. nadelwälder, 
wildtiere wie die elche waren mit uns die hauptleidtragenden dieses supergaus.  

seit dem jahr 2000 ist das akw tschernobyl stillgelegt. eine us-firma soll einen neuen sarkophag über den zerstörten 
block stülpen. der reaktor glüht weiter. 
Petra Schwarz 

Foto: Johanna Malfèr 
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Tschernobyl, Mai 1986: Liquidatoren in Schutzkleidung für 
chemischen Krieg, für Strahlenschutzzwecke ungeeignet, stellen 
eines von 500 Schildern im Umkreis von 30 km rund um das 
AKW auf: „Verbotene Zone“ steht darauf zu lesen. Foto: Igor 
Kostin 

„Wiener Plattform Atomkraftfrei“ 
erfolgreich: 
·  Die steirische Landesregierung hat am 17. Februar 

auf unsere Anregung Beschwerde gegen den Ausbau 
von Mochovce 3+4 bei der Europäischen Kommission 
eingereicht. 

·  Im Gefolge einer Pressekonferenz mit der 
burgenländischen Umweltlandesrätin Dunst, zu der 
auch die Wiener Plattform Atomkraftfrei eingeladen 
war, ist gerade eine burgenländische Anti-Atom-
Gruppe dabei, sich zu konstituieren. 

·  Auf  unseren Vorschlag entstand eine Studie über „Die 
gesundheitlichen Folgen der Katastrophe von 
Tschernobyl in Österreich – 25 Jahre später“, 
verfasst von den ÄrztInnen für eine gesunde Umwelt. 
Wir werden über diese Studie in der nächsten Zeitung 
ausführlich berichten.  

Was ist ... ACCC? 
Das Aarhus Convention Compliance Committee ist eine 
Institution, die über die Einhaltung der Aarhus Convention 
wacht, die 2001 in Kraft trat mit dem Ziel, die Öffentlich-
keit zum frühestmöglichen Zeitpunkt über große Vorhaben 
zu informieren und sie in den Entscheidungsprozess einzu-
binden. Das besondere ist, dass auch Privatpersonen die 
Möglichkeit haben, Beschwerde bei dieser Kommission 
einzulegen, wenn sie den Eindruck haben, ihre Informati-
ons- und Mitspracherechte bei einem UVP-pflichtigen 
Projekt seien nicht ausreichend berücksichtigt worden. Da 
mit einem Bruch der Aarhus Convention auch die UVP-
Richtlinie der EU verletzt wird, hat die EU-Kommission 
die Aufgabe, diesbezügliche Verstöße zu ahnden. 

 
 

Kurz und wichtig 
Tote Angestellte auf Radioaktivität untersucht 

AKWs sind sauber, sicher und klimafreundlich, erklären uns die 
AKW-Betreiber. Glauben sie selbst nicht mehr daran? In der 
britischen Aufbereitungsanlage Sellafield haben Forscher 30 
Jahre lang die Arbeiter nach ihrem Tod auf Radioaktivität 
untersucht; ohne die Angehörigen zu fragen, wurden die 
Leichen ausgegraben, Zunge, Leber und auch Beine abgetrennt. 
Die Untersuchungsergebnisse wurden der Öffentlichkeit nicht 
bekannt gegeben. Warum alles so geheim? Gibt es doch 
Beweise, dass AKWs nicht hundertprozentig sicher sind? 
(GewerkschafterInnen gegen Atomenergie und Krieg, Nr. 
4/Dez. 2010) 

Erschreckende Zustände im ungarischen AKW Paks 

In einer Halle entdeckten heimische Öko-Aktivisten ungesichert 
herumliegende Atomfässer; auch das Kühlwasserproblem ist 
noch nicht geklärt: Derzeit wird 30 Grad warmes Reaktorwasser 
in die Donau geleitet! (Kronen-Zeitung, 13. 2. 2011) 
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Krankenhausgeräte für krebskranke Kinder  
 

Erfreulicherweise sind die dringend notwendigen Infusions-
pumpen, für die wir in der Ausgabe Nr. 4/2010 unserer Zeitung 
um Ihren Beitrag gebeten haben, dank Ihrer Spenden bereits im 
Krankenhaus Kharkov in der Ukraine eingelangt. 
Für die kleinen Patienten der Leukämiestation am Kinder-
krankenhaus Kharkov bleibt aber noch eine Reihe anderer 
Probleme. Dringend benötigt werden: 
-Ein Otoskop (Gerät zur Untersuchung der Ohren). Vor einigen 
Jahren hat die Station ein gebrauchtes aus Österreich bekommen, 
aber das funktioniert nur mit Batterien, und diese sind sehr teuer 
im laufenden Betrieb. Daher wären Otoskope mit Ladegerät, die 
eine ständige Verwendung garantieren würden, sehr hilfreich. 
(Eines kostet 250 Euro.) Mit dreien könnte der Untersuchungs-
bedarf der Leukämiestation und der Intensivstation dauerhaft 
gedeckt werden.                                                                                             
- und auch ein Tonometer (Blutdruckmessgerät mit Manschette) 
für Kinder. Vor 7 Jahren hat das Krankenhaus eines für kleine 
Kinder und eines für große aus Österreich bekommen. Das für 
kleine Kinder ist leider schon kaputt. Da deshalb die Kleinen mit 
dem der Großen gemessen werden müssen, wären zwei bis drei 
solche Tonometer dringend nötig im täglichen Krankenhaus-
betrieb. (Drei dieser Geräte in guter Qualität würden ca. 150 Euro 
kosten.)  

Aus Lugansk in der Ukraine erreichte uns folgender Brief : „... Dank der Hilfe der „Wiener 
Plattform Atomkraftfrei“ – die Beteiligung mit 1500 Euro am Kauf einer Filteranlage für die 
Wasserreinigung – haben jetzt 545 Kinder erstmals die Möglichkeit, qualitativ hochwertiges Wasser zu 
trinken. Bitte nehmen Sie noch einmal unsere Worte der Dankbarkeit entgegen dafür, dass Sie so viel 
guten Willen und aufrichtige Mildtätigkeit für unsere Kinder bewiesen haben! Ich wünsche all Ihren 
Spendern von Herzen Gedeihen, Gesundheit und Wohlergehen! ...“ Ganz herzlichen Dank an alle 
SpenderInnen, die dieses kleine Wunder möglich gemacht haben! 

MitarbeiterInnen dringend gesucht! 
Gemeinsam bewegen wir viel! 
Betreuung unseres Info-Standes, Planung von 
Aktionen und Kampagnen, Teilnahme an Kund-
gebungen, Mitarbeit beim Zeitungsversand, ... 
Wenn Sie Interesse haben, laden wir Sie herzlich 
ein, sich bei uns zu melden: telefonisch unter 
01/865 99 39 oder per E-Mail: 
atomkraftfreiezukunft@gmx.at 

Um unsere Aktivitäten auch weiter mit gutem 
Erfolg fortsetzen zu können, ersuchen wir unsere 
Leserinnen und Leser um die Überweisung des 
Förderbeitrags von € 15.- für das Jahr 2011. 
Auch Spenden nehmen wir dankend an! 

Liebe Leserinnen, liebe Leser! Sie erhalten dreimal 
kostenlos unsere Zeitung „Atomkraftfreie Zukunft“. 
Bitte nehmen Sie heute die Gelegenheit wahr und 
überweisen Sie uns eine Spende. Falls nach 
dreimaligem Bezug keine Spende eingeht, müssen 
wir leider aus Kostengründen die Zustellung 
einstellen. Tut uns leid ... 

Wenn Sie unseren Newsletter lesen wollen, bitten 
wir Sie, uns Ihre E-Mail-Adresse bekanntzugeben. 
Besuchen Sie auch unsere homepage: 
www.atomkraftfreiezukunft.at  

Die Vervielfältigung und der Versand dieser Zeitungs-
ausgabe werden unterstützt von der Wiener 
Umweltanwaltschaft.

 

Bitte helfen Sie mit einer Spende, damit die nötigsten Krankenhausgeräte für die 
krebskranken Kinder bereitstehen! 

Spendenkonto: PSK KNR 930 22 985, Kennwort „Tschernobylkinder“ 
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Unsere Kampagnen  

·  Stopp AKW Mochovce  

·  Basta mit Atomkraft in 
Italien 

·  Unterstützung der Kampagne 
„Raus aus EURATOM“  

Unsere Kundgebungen  

·  17. 2. „Vertragsverletzungs-
klage beim EuGH jetzt!“  
Außenministerium und 
Umweltministerium 

·  9. 3. „Vertragsverletzungs-
klage jetzt!“  
Bundeskanzleramt Ballhausplatz  

·  26. 4. „Nie wieder Tschernobyl 
–  Stopp ENEL!“  
Italienische Botschaft 

·  12. 5. „Stopp Mochovce 3+4!“ 
Slowakische Botschaft 

·  21. 5. „Menschenstrom gegen 
Atom“ 
Teilnahme an einem 10 km 
langen Marsch von Däniken 
nach Olten in der Schweiz 

·  6. 8. Hiroshimatag  
Infotisch am Stephansplatz 

·  21. 9. „Vertragsverletzungs-
klage jetzt!“  
Bundeskanzleramt Ballhausplatz  

·  9. 10. „Keine Laufzeitverlän-
gerung von deutschen AKW!“  
Deutsche Botschaft  

·  26. 10. Nationalfeiertag „Stopp 
Mochovce 3+4! – Klage beim 
EuGH“   
Außenministerium 

Unsere Spendenaktionen  

·  € 1.200 für Jugendprojekt 
„Blick in die Zukunft“ in Weiß-
russland  

·  € 1.070 Ultraschallgerät für 
herzkranke Säuglinge in der 
Ukraine 

Wöchentlicher Infotisch  

jeden Mittwoch von 11.30 - 16 Uhr 
in der Schottenpassage  

Herausgabe der Zeitung 
„Atomkraftfreie Zukunft“  

Gewinnung von 
UnterstützerInnen  

für die Mochovce-Kampagne  

Gespräche mit Politikerlnnen 
und MinisterialbeamtInnen  

·  5. 3. Außenministerium  
Maga. Toncic  

·  23. 3. Bundeskanzleramt  
Dr. Dossi, Drin. 
Gebetsroithner  

·  26. 4. Italienische Botschaft  
Botschafter Dr. Spinetti  

·  17. 5. NÖ. Landesregierung  
Landesrat Dr. Pernkopf, DI 
Allen, Mag. Mayer 

·  31. 5. Umweltministerium  
DI Molin, Maga. More 

·  9. 6. Slowakische Botschaft  
Botschafter Dr. Lizák 

·  13. 7. Wiener Landtag  
Landesrätin Maga. Sima 

·  16. 9. Umweltministerium  
DI Molin, Maga. More 

·  5. 11. Pressekonferenz  
mit Landesrätin Dunst (Bgld) 

Konferenzen und Tagungen 

15. 2. Teilnahme an der internatio-
nalen Konferenz „Nuklear-
haftung im rechtlichen und 
ökonomischen Kontext“ von 
Umweltanwaltschaft und 
Umweltbundesamt in der Wiener 
Urania  

15. 9. Teilnahme an der internatio-
nalen Konferenz „Uran als 
Kernbrennstoff – Verfügbar-
keit, Wirtschaftlichkeit, 
Nachhaltigkeit“  in der Wiener 
Universität für Bodenkultur 

15. 10. Teilnahme an der 
Konferenz „Stopp Mochovce“ 
der Wiener Umweltanwaltschaft  

Internationale Vernetzung  
mit NGOs europa- und weltweit  

Thema aktuell 

 

Mag a. 
Hanna 
Nekowitsch, 
Sprecherin 
der „Wiener 
Plattform 
Atomkraft-
frei“  

Redaktion: Wird der Atomunfall in Japan 
zu einer nachhaltigen Veränderung in der 
Diskussion um die Atomkraft führen? 
Hanna: Vermutlich nicht bei den Betrei-
bern und Politikern. Da wird immer noch 
beschwichtigt, schöngeredet und vertuscht. 
Umweltminister Berlakovich hat versi-
chert, dass Österreich durch den Unfall in 
Japan nicht bedroht sei. Was er nicht dazu-
sagt, ist, dass wir sehr wohl gefährdet sind 
durch die AKWs in Europa, vor allem 
jenen an unserer Grenze, und da wiederum 
ganz besonders durch Mochovce 3 & 4. 
Das spielt er herunter, indem er das 
Nuklearinformationsabkommen mit der 
Slowakei lobt.   
Red.: Das EURATOM-Volksbegehren hat 
nicht die 100.000 Unterschriften erreicht, 
die für eine zwingende Behandlung im 
Parlament erforderlich sind. Woran kann 
das liegen? 
Hanna: In erster Linie liegt es wohl daran, 
dass viele Leute gar nicht wussten, dass es 
das Volksbegehren gibt. Zweitens lag 
vielmehr daran, dass Umweltminister 
Berlakovich davon abgeraten hat, es zu 
unterschreiben, was demokratiepolitisch 
äußerst bedenklich ist. Die Entscheidung 
darüber, ob Bürger/innen an einem 
Volksbegehren teilnehmen, liegt ganz 
sicher nicht bei den Politikern! Außerdem 
soll Innenministerin Fekter den Gemeinden 
verboten haben, das Volksbegehren zu 
bewerben. Auch die Medien haben nur sehr 
spärlich darüber geschrieben. 
Red.: Die Proteste gegen Atomkraft haben 
sich aber nach dem Unfall in Japan 
verstärkt.  
Hanna: Ja, natürlich. Die Menschen waren 
zutiefst beunruhigt, als die Meldungen aus 
Japan kamen, und ich glaube, dass sie 
immer mehr die Phrasen der Verantwortli-
chen durchschauen. In Deutschland waren 
am 26. März 250.000 auf der Straße. Das 
lässt hoffen. Die Menschen müssen erken-
nen, dass es nicht genügt, Proteste den 
NGOs zu überlassen, denn es macht 
natürlich einen Unterschied, ob 25 Leute 
vor einem Ministerium demonstrieren oder 
25.000! Klagen ist zu wenig. Wer seinen 
Kindern und Enkeln eine lebenswerte Welt 
hinterlassen möchte, muss bereit sein, sich 
aktiv dafür einzusetzen bevor es zu spät 
ist! Gemeinsam können wir viel erreichen! 

 


